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Erscheinungsweise : Smal wSchcnrlich. SInzeigcnvrcis : Im Oberamts-
Sezirk Talw sür die einspaltige Borgiszetle 10 Dfg.. außerhalb desselben IL Pfg ..
HÜIamen LS Psg . Schluß für Jnseratannahme 10 Uhr vormittags . Telefon 9.

M- ntag ^ - «ir H. Juli
Bezugspreis : In der Stadt mit Trägerlohn Mk. 1.25 vierteljährlich . Post-
bezngspreis für den Orts - und Nachbarortsverkehr Mk. 1.20. im Fernverkehr
Mk. 1.30. Bestellgeld in Württemberg 30 Pfg ., in Bayern und Reich 42 Pfg.

Amtlich « Vekanntinachttngen.
K. Oberamt Calw.

Die Herten Octsvackeher
werden beauftragt , etwaige Anträge auf Verleihung
des Feuerwehrdienstehrenzeichens unter Beachtung
des Erlasses des K. Ministeriums des Innern vom
1. November 1906 (M .A.BI . 1906, S . 321) umgehend,
längstens bis zum 15. Juli 1813, hieher vorzulegen.

Fehlanzeigen sind nicht erforderlich.
Den 3. Juli 1914.

Amtmann Rippmann.

Die Beisetzung in Artstetten.
Eroh-Pöchlarn, 4. Juli . Die Särge des Erzher¬

zogs Franz Ferdinand und der Herzogin von Hohen¬
berg wurden unter strömendem Regen aus dem
Wagen gehoben und im Wartesaal aufgebahrt . 12
Offiziere des Ulanenregiments Franz Ferdinand hiel¬
ten die Ehrenwache. Nach neuerlicher Einsegung wur¬
den die Särge um ^ 4 Uhr morgens in den Gala¬
leichenwagen gebracht. Der Trauerzug setzre sich durch
ein dichtes Spalier der Bevölkerung , die in stummer
Ergriffenheit die Verblichenen begrüßte, zum Donau¬
ufer in Bewegung , wo er um 4 Uhr anlangte . Der
Leichenwagen wurde auf die Holzfähre geschoben, die
langsam über den Donaustrom setzre. Am jenseitigen
User wurde der 3sî Kilometer lange Weg Fum
Schloß Artstetten  fortgesetzt , wo der Zug um
5 Uhr morgens anlangte . Die Särge wurden in der
Schloßkirche aufgebahrt . Priester und Nonnen hiel¬
ten abwechselnd Betstunden . Um 8 Uhr und um 1/2IO
Uhr vormittags trafen zwei Hofsonderzüge mit
Tvauergästen in Groß-Pöchlarn ein , unter ihnen Erz¬
herzog Karl Franz Josef mit Gemahlin und die Kin¬
der des verblichenen Paares . — Um KH4 Uhr fand
in der Schloßpfarrkirchein Gegenwart des Erzherzogs
Karl Franz Josef und der nächsten Anverwandten der
Verblichenen, sowie zahlreicher Mitglieder des Kai¬
serhauses und sonstiger Trauergäste die feierliche Ein¬
segnung der Leichen des Erzherzogs Franz Ferdinand
und seiner Gemahlin statt. Dechant Dr . Dobner nahm
unter großer Assistenz die feierliche Handlung vor . An
den Särgen hielten Offiziere die Ehrenwache. Um
11s4 Uhr wurden die Särge durch ein Spalier von
Feuerwehrleuten und Veteranen durch das Parktor
zur Gruft getragen , wo in Gegenwart der nächsten
Anverwandten die endgültige Beisetzung erfolgte.

Wien , 4. Juli . In der ganzen Monarchie fanden
heute für den Erzherzog Franz Ferdinand und seine
Gemahlin feierliche Requiems statt.

Vezirk «nd Nachbarschaft.
Calw,  den 6. Juli 1914.

Wahlkreisversammlung der Nationalliberalen Partei
des 7. Reichstagswahlkreises.

Die Nationalliberalen der Oberämter Lalw , Na¬
gold, Neuenbürg und Herrenberg trafen sich gestern zu
einer Wahlkreisversammlung in unserer Stadt . Es
waren dazu als Hauptredner der Reichstagsabgeord¬
nete List und Generalsekretär Hopf erschienen. Zwi¬
schen 12 und 1 Uhr hielt der Kreisausschuß eine ver¬
trauliche Sitzung ab, in der Fragen der Agitation
n.a. besprochen wurden . Nachmittags 4 Uhr begann
die öffentliche Wahlkreisversammlung . Zu ihr hatten
ßch Mitglieder und Freunde der Nationalliberalen
dmgefunden, namentlich sah man besonders junge
Leute unter den Versammelten . Der Saal war zu
etwa Z/4, besetzt.

Sägwerksbesitzer Wagner - Ernstmühl eröff¬
nte die Versammlung namens der Ortsgruppe Lalw
der Deutschen Partei und begrüßte die Erschienenen,
besonders die Redner des Tages . Er bezeichnete als
Zweck der Versammlung : nähere Fühlungnahme der
Angehörigen der Partei des 7. Reichstagswahlkreises
unter sich, erinnerte daran , daß am 10. ds. der 90-
lahrige Geburtstag des großen Rudolf von Bennigsen
sei und warf einen kurzen Rückblick auf die Entwick¬

lung der Partei seit ihrer Gründung . Auch heute noch!
bewährten sich die nationalen und liberalen Ideen ; !
sie durchzusetzenerfordere aber noch unendlich viel!
kleine, geduldige Arbeit . Die politische Forderung des!
Tages müsse bauten : noch mehr politische Ar - >
beit!  Arbeit namentlich auch aus den Reihen der
gebildeten Kreise heraus . Denn letzten Endes gelte
die Arbeit nicht der Partei , sondern dem Vaterland!

Darauf ergriff der Generalsekretär der National-
liberalen Partei Württembergs , Herr Hopf,  das
Wort , um über Gewerbe . Landwirtschaft
und Nationalliberale Parrei  zu reden:

Zum Mittelstand zähle man im Deutschen Reich
ungefähr 5 Millionen Haushaltungen . Darunter
sind 1 500 000 landwirtschaftliche und 635 000 Haus¬
haltungen des Gewerbestandes . Alle Parteien treiben
Mittelstandspolitik , mit Ausnahme der Sozialdemo¬
kratie, die in ihrem Erfurter Programm den Satz hat,
daß der Mittelstand zwischen Kapitalmacht und Ar¬
beitermasse sich überlebt habe und rasch in dieser auf-
aehen müsse. Die Entwicklung hat aber dieser Auf¬
fassung nicht recht gegeben . Das Gegenteil ist wahr
geworden . Die Berufs - und Einkommensteuerstatistik
hätte bewiesen , daß der Mittelstand noch lebensfähig
ist. Einzelne Betriebe verschwinden zwar , die Zwerg¬
betriebe mit 1 und 2 Personen ; aber wenn aus der
einen Seit die Industrie einzelne Zweige dem Unter¬
gang weihte , so steht dem auf der anderen Seite ent¬
gegen, daß durch diese Industrie eine Reihe neuer Er¬
werbsmöglichkeiten geschaffen wurde. Das Handwerk
hat der Sozialdemokratie den Gefallen nicht getan , zu
verschwinden und damit hänge .eigentlich der Grund¬
hau des sozialdemokratischenProgramms in der Luft.
Der Redner zählte die Gesetze  auf , die zum Schutze
des Mittelstandes unter entschiedener, eifriger Mit¬
arbeit der Nationalliberalen entstanden sind. So das
Schutzgesetz für die Kaufleute gegen die Warenhäuser;
einne Hieb bekamen dabei die Konservativen ab , die
in erster Linie Mittelstandspolitik zu treiben vor¬
geben, selbst ober Warenhäuser aufgetan hätten , in
denen man nicht nur Geräte , sondern auch Lebensmit¬
tel usw. kaufen könne. Bezüglich der „Konsum¬
vereinsgefahr"  stellt sich die Nationalliberale
Partei auf den Standpunkt , daß gutgestellte Beamte
nicht Mitglieder der Konsumvereine werden sollten
und sie verlangt , daß die Regierung keine Gebäude zu
Konsumvereinszwecken unentgeltlich zur Verfügung
stelle. Die württemb . Regierung hat in dieser Be¬
ziehung stets korrekt gehandelt . Die Konsumvereine
werden, wo es der sozialdem. Partei durchznfiihren
möglich ist, für deren politische Machtzwecke ausge¬
nützt. Wir bekämpfen auch den heimlichen Waren¬
handel , wie er sich in Beamtenkreisen da und dort
festgesetzt hat , das Zugabewesen , Wanderlager und
Haüsiergemerbe, mit oller Entschiedenheit. Wir wün¬
schen Schaffung von Kaufmannskonferenzen und
Kleinhandelsausschüssen . Besondere Behandlung er¬
fuhr das Handwerk.  Das sei die Volksschicht, die
am meisten unter den gegenwärtigen Zeitläuften zu
kämpfen habe. Hopf besprach die Gesetze, Mittel und
Wege, die zur Erleichterung der handwerkerlichen Be¬
tätigung geschaffen wurden . Gegen den großen Be-
fähigunsnachweis haben, sich die Nationalliberalen
ausgesprochen, dagegen stehen sie dem kleinen freund¬
lich gegenüber . Der 8 100 q ist reis , aufgehoben zu
werden . Abhilfe muß der Kreditnot , nicht weniger
notwendig auch dem Borgunwesen , das im Handwerk
eine wenig glückliche Rolle spielt , gebracht werden.
Vielfach sind gerade beim Borgunwesen die Hand¬
werker an den bestehenden Mißständen selbst schuld.
In der Sozialversicherung sollte mit Rücksicht auf die
Gewerbetreibenden , auf den Mittelstand , der mit ihr
so außerordentlich belastet ist, jetzt eine Ruhe¬
pause  eintreten . Namentlich ist Vorsicht notwen¬
dig mit der Einführung der Arbeitslosenversicherung.
— Die Landwirtschaft  muß unter allen Um-

! ständen geschützt und gefördert werden . Sie ist die
>Quelle unserer Volkskraft , nicht nur eine Ansamm-
! lung von Werren. Die Wehrkraft des Reiches erfor-
jden eine blühende Landwirtschaft, und gleicherweise
Idie moralische und geistige Entwicklung . Der Mann,
der die Scholle bearbeitet , liebt zäh und treu seine
Heimat . Die deutsche Industrie ist angewiesen auf
das gesunde Wachsen der Landwirtschaft, das ganze
Volk braucht sie! Denken wir an einen Krieg ! Da¬
her muß die Landwirtschaft mit dem Zoll ge¬
schützt werden . Dieser Zoll , den die Landwirtschaft
heute genießt , wurde gegen die angeblichen Erbpäch¬
ter der Landwirtschaftsfreundlichkeit , den Bauern¬
bund und die Konservativen , geschaffen. —

Nachdem der Redner sich über die innere Kolo¬
nisation verbreitet hatte , im Sinne einer Politik , die
dem Bauern zur Ansiedlung Gelegenheit gibt , einer
Hebung der Leutenot , der Bildung , des Kreditwesens
usw. und festgestellt hatte , daß die Nationalliberale
Parrei in dieser Beziehung sich einig weiß mit dem
Deutschen Bauernbund , erwähnte er kurz die in der
Versenkung verschwundene Landwirlschaftskammer in
Württemberg und kam dann aus die Schule zu
sprechen. Die 45A , bäuerliche Bevölkerung , aus denen
das Württembergische Volk besteht, müßten möglichst
vollkommene geistige Vorbedingungen für den Kampf
ums Dasein erhalten , unser an Ratursihätzen armer
Boden , unsere geographische Lage, machten das zur
unbedingten Notwendigkeit . Der Bauersmann muß
seinen Konkurrenten gegenüber , die unter besseren
naiürlichen Bedingungen arbeiten , mit einem tüch¬
tigen Schulsack ausgerüstet werden. Es sei ein Un¬
ding, .sin unserem deutschen Vaterland Industrie und
Landwirtschaft voneinander zu trennen . Im Sinne
einer Zusammenarbeit von Handel , Industrie , Land¬
wirtschaft, Gewerbe, wolle die Nationalliberale Par¬
tei auch künftig tätig sein. — Der Vortrag fand leb¬
haften Beifall . _ (Schluß folgt .)

Calwer Lehrlingsarbeiten auf der Landesaus¬
stellung. Anläßlich der diesjährigen Landesausstel¬
lung von Lehrlingsarbeiten wurden ausgezeichnet
mit einem 3. Preis  der Schqeiderlehrling
Eugen Haug bei Herrn Seyfried ; mit einer An¬
erkennung  der Flaschnerlehrling Eottlieb Rath¬
felder bei Herrn Feldweg , der Mechanikerlehrling
Otto Braun in der Kratzenfabrik von Herrn Bau¬
mann , die Schuhmacherlehrlinge Mich. Seydt und
Joh . Schnaufer bei Herrn Schüler und Jak . Bauer bei
Herrn Reichert, die Wagnerlehrlinge Mart . Wentsch
und Fr . Rathfelder bei Herrn Stüber , sämtliche in
Calw.

Annahme und Ausbildung der Beamten für
den Dienst der Verkehrsanstalten . Die Ministerial-
verfügung betreffend die Annahme und Ausbildung
der Beamten für den Dienst der Verkehrsanstalten ist
in einigen Punkten geändert worden : Die Probezeit
der Referendare im Betriebsdienst dauert vierzehn
Monate , die der Eisenbahnpraktikanten II . Klasse
und der Lifenbahnanwärter ein Jahr , wovon in der
Regel zehn Monate auf die Ausbildung im Eisen¬
bahndienst und zwei Monate auf die Ausbildung im
Telegraphendienst entfallen . Falls diese in kürzerer
Zeit beendigt werden kann, wird die übrige Zeit zu
weiterer praktischer Beschäftigung im Eisenbahndienst
verwendet . Die Kandidaten des Sekretär - und des
Assistentendienstes sind in der Probezeit nach den be¬
sonderen, von der Generaldirektion erlassenen Vor¬
schriften auszubilden . Vor der Ablegung der Sekre¬
tär - und der Assistentenprüfung wird den Kandidaten
regelmäßig Gelegenheit gegeben werben , ihre Kennt¬
nisse durch den Besuch eines Unterrichtskurses zu ver¬
vollständigen . Solange weibliche Beamte nicht etat¬
mäßig angestellt sind, werden sie in stets widerruf¬
licher Weise verwendet . Bei der Verheiratung weib¬
licher Beamten ist im einzelnen Falle zu prüfen , ob
das Dienstverhältnis weiterbestehen soll.
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Schwäbische Gedenktage. Am 8. Juli 1822 ist in
Fauerbach geboren Max Planck, zuletzt Direktor der
Mimsterialabteilung für die höheren Schulen, ge¬
storben 1900. — Am 9. Juli 1280 äscherte ein Brand¬
unglück in Tübingen 150 Gebäude ein. — Am 10.
Juli 1693 wurde der Vogt von Güglingen , Martini,
von den Franzosen nach Frankreich mitgenommen
und mißhandelt , bis er sich mit 1300 Lives loskauste.
— Am 11. Juli 1753 wurde in Haberschlacht OA.
Brackenheim der Pfarrer Jenisch auf der Kanzel wäh¬
rend einer Betstunde vom Blitz erschlagen. — Am
12. Juli 1717 ist in Leutkirch geboren Wunnibald
Rottach, Abt des Reichsstifts Jsny , gestorben 1785.
Am 13. Juli 1809 nahm König Friedrich von Würt¬
temberg in dem Feldzug gegen die Tiroler und Vor¬
arlberger Insurgenten sein Hauptquartier in Wein¬
garten . — Am 14. Juli 1668 wurde in Tübingen der
bedeutende Theologe Andreas Adam Hochstetter ge¬
boren. Er starb als Abt von St . Georgen am 26.
April 1717. — Am 15. Juli 1618 wurde in Würt¬
temberg die erste Bierordnung durch Herzog Johann
Friedrich eingeführt.

Keine zu kalten Getränke zu sich nehmen ! Die ge¬
genwärtige heiße Jahreszeit verleitet die Leute gar
gerne, zur Durststillung möglichst kaltes Wasser, Wein.
Bier usf. zu trinken . Das ist unvorsichtig und dem Kör¬
per unter Umständen dauernd von Schaden. Getränke,
die eine niederere Temperatur als 10 Grad Celsius ha¬
ben, sollte man nicht genießen , weil sie in den meisten
Fällen Verdauungsstörungen Hervorrufen . Besonders ge¬
warnt sei vor kalten Mineralwässern.

Bad Liebenzell, 6. Juli . Das gestrige Gar¬
tenfest in den König Wilhelm -Anlagen erfreute sich
eines ganz befriedigenden Besuchs und doch wollte
kein rechtes Leben in die Sache kommen. Das zweifel¬
hafte Wetter und das Fehlen von Cafe und Restau¬
ration mag mit dazu beigetragen haben. Schon recht
kein Zug wollte aber in das Tanzen kommen. Be¬
quem sahen die jungen Herrn vor der Wandelhalle,
plauderten oder schmauchten langweilig ihre Zigarre,
während die zahlreichen tanzlustigen Damen sehnsüch¬
tig nach Tänzern Ausschau hielten . Der Musikpavil¬
lon geht nunmehr seiner Vollendung entgegen. Bei
den Grabarbeiten stieß man auf ein Fundament , das
wohl von dem im Jahr 1727 erbauten Lusthaus oder
von den um jene Zeit daselbst befindlichen Krämer¬
buden, in welchen allerlei Waren , Schmucksachen,
feine Gewürze, Südfrüchte rc. feilgeboten wurden,
herrührt.

^ ? Monakam, 5. Juli . Heute fand hier die E i n-
i eihungdesneuerbautenSchulhauses

statt . Nach dem Vormittagsgottesdienst versammel¬
ten sich die Schuljugend, die bllrgerl . Kollegien, der
Gesangverein und die auswärtigen Gäste vor dem
alten Schulhaus . Nach dem Gesang eines Chorals
durch die Schüler und den Vortrag des stimmungs¬
vollen Chors „Das ist der Tag des Herrn " durch den
Gesangverein, nahm Hauptlehrer Geh ring  Ab¬
schied von dem alten Schulhaus . Es stammt aus dem
Jahr 1738, in welchem Jahr in Monakam die erste
Schule errichtet wurde. Unter Glockengeläute ging es
dann in festlichem Zuge nach dem am Fußweg nach
Liebenzell frei gelegenen, von Obstbäumen umgebe¬
nen, neuen Schulhaus . Unter Segenswünschen über¬
gab Architekt Wais - Liebenzell den Schlüssel an den
Ortsvorsteher . Hierauf wandte sich Regierungsrat
Binder - Calw  mit freundlichen Worten an die
Bewohner von Monakam , indem er ihnen die Glück¬
wünsche des Oberamts darbrachte. Möge neben der
Geistes- und Verstandesbildung die richtige Herzens¬
und Gemütsbildung nicht versäumt werden, war sein

Wunsch. Mit einem begeistert aufgenommenen Hoch
auf den König schloß er seine Ansprache. Der Orts-
vorsteher  übergab sodann den Schlüssel an den
geschäftsfllhrenden Vorsitzenden des Ortsschulvats.
Die eigentliche Festrede hielt Bezirksschulinspektor
Vaumann - Neuenbürg . Er überbrachte der Ge¬
meinde die besten Wünsche und Grüße vom K. Ober¬
schulrat, der zu seinem Bedauern nicht in der Lage
sei, der freundlichen Einladung zum heutigen Fest
Folge zu leisten. Nach mehr als 20jähriger Amts-
verweserei habe Monakam mit dem neuen Schulhaus
auch wieder einen ständigen Lehrer erhalten . Das
alte Haus habe in keiner Hinsicht mehr den Anforde¬
rungen des modernen Schulbetriebs entsprochen. Des¬
halb freue sich jedermann , daß die Gemeinde keine
Kosten gescheut und ein solch schönes Hans mit so
Hellen, luftigen und gesunden Räumen erstellt habe,
was nicht ohne Einfluß auch auf die Leistungen der
Schüler sein werde. Ehre einer Gemeinde, die nicht
nur Mittel für wirtschaftliche Fragen habe, sondern
auch für ideale und kulturelle Zwecke. „Das Geld in
Schulen angelegt, die allerhöchsten Zinse trägt ." Nach
dem Wunsch, es möge den Schülern Liebe zum Vater¬
land und wahre Gottesfurcht ins Herz gepflanzt
werden, richtete er noch Worte der Ermahnung an die
Kinder selbst. Nach einem Gebet des Ortsgeistlichen
und dem gemeinsamen Gesang „Nun danket alle Gott"
fand eine Besichtigung des neuen Hauses statt , das im
untern Stock einen geräumigen , lichten Schulsaal und
daran anstoßend das Lehrmittelzimmer enthält . Im
oberen Stock befindet sich die aus 5 schönen Zimmern
bestehende Wohnung des Lehrers . Im Anschluß an
die Feier fand im Gasth. z. Hirsch ein Festmahl statt,

den politischen Fortschritt im Lande beinahe ver¬
sumpft und Schwaben in das kleindeutsche Fahrwas¬
ser hinübergeleitet wäre , nicht zum Nutzen des Volkes
und zum Wohle des Landes. Die Niederlaae Würt¬
tembergs im Kriege von 1866 stärkte die Stellung der
Volkspattei zu der deutschen Frage , und die Lantztags-
wahlen von 1868 brachten einen entscheidenden Sieg.
Mit dem Siege von 1870  war mit einemmal die
ganze Organisation zerschlagen.  Lange Zeit war
gegenüber eines wüsten Chauvinismus eine agitato¬
rische Tätigkeit so gut wie ausgeschlossen. In der
Kammer war auf Jahrzehnte eine Mehrheit , die aus
den Nationalliberalen und einem politisch farblosen
und charakterlosen Strebertum bestand. Die wenigen
demokratischen Vertreter mühten sich mit einer klei¬
nen und geistig unbedeutenden Minderheit ab. Von
Fortschritt und Reform keine Rede. Im gleichen Jahr
wurde dann die Deutsche Partei gegründet , die in so¬
zialen Fragen im Gegensatz zu den Anschauungen der
früheren norddeutschen Fortschrittspartei einen ziel¬
bewußten Standpunkt einnahm . Heute besitzen wir
ein ziemlich dichtes Netz volkspatteilicher Organe , die
uns sichern vor Katastrophen , wie sie uns das Jahr
1870 gebracht hat . Heute stehe der demokratische Ge¬
danke in keinem Punkte hinter dem zurück, was er vor
50 Jahren bedeutet habe, er sei überall auf dem Vor¬
marsch und niemand werde ihn aufhallen . Konrad
Haußmann  betonte , daß die Volkspariei die
Schule wahrer Vaterlandsliebe sei. Wenn der
Schwabe die so schwer errungenen politischen Rechte
verteidige, dann sei er in Wahrheit konservativ; die
Volksparteisei konservativ,  und die Kon¬
servativen, wenn sie den Volksrechten im Herzen gram

bei welchem noch verschiedene Ansprachen gehalten f̂eien, die Umstürzler. Der Ruhmestitel der Pattei
wurden. — Der Neubau verursacht der hart angeleg- sei, daß sie eine Gemeinschaft unabhängiger und freier
ten Gemeinde eine Ausgabe von rund 30 000 Mark^ Kämpfer sei. Nach weiteren Reden von Gauß und

Deckenpfronn, 6. Juli . Der Schaden des Brckm! Fischer schloß die Feier.
des, über welchen in Nr . 152 ds. Bl . berichtet wurde,
beträgt nicht 1000. sondern 10 000 Mark.

Württsnrb -rg.
Die Jubelfeier der Volkspartei.

Eßlingen, 5. Juli . Unter zahlreicher Beteiligung
der Freunde der Partei , vorab der volksparteilichen
Abgeordneten, beging die württb . Volkspattei heute
am Ott ihrer Gründung ihr 50. Jahresfest . Eßlingen
hatte reichlich beflaggt. Nach dem Konzert und dem
Festessen am Vormittag fand nachmittags auf der
Burg die offizielle Festfeier statt. Oberbürgermeister
Dr . v. Mülberger  begrüßte die Erschienenen in
warmen Worten , Parteivorsitzender Rechtsanw.- Dr.
Elsaß  sprach die Vegrüßungsworte namens des
engeren Patteiausschusses und gedachte derer, die die
Gründungszeit anno 64 mitgemacht hatten , so beson¬
ders des Parteiseniors , des Schulth. Kärcher-Jptin-
gen. Auf die alten Veteranen brachte er ein Hoch
aus , berührte in seinen weieren Ausführungen das
politische Gebiet (deutsch-österreichische, schleswig-hol¬
steinische Frage usw.) und fordert die Parteifreunde
auf, nach wie vor an der alten Tradition festzuhalten.
Den Höhepunkt der imposanten Versammlung bildete
die Festrede Payers.

Er erinnerte an das 48er Jahr mit seinem Rin¬
gen um Gestaltung eines einigen , freien Vaterlandes,
an die Wälle von Rastatt , die unbarmherzige Ver¬
folgung aller derer, die nichts anderes gewollt haben,
als was heute schon längst erreicht ist. Er behandelte
weiter die schleswig-holsteinische Frage , Bismarcks
Politik , die Stellung Preußens und Oesterreichs und
meinte, daß wir heute sagen können, daß anfangs der
60er Jahre die Gefahr bestand, daß der Kampf um i Schlosser Rudolf Riebt aus Heilbronn ist in Oßweil

Die Feier des Tübinger Vertrags.
Tübingen. 4. Juli . Zu der heutigen Vierhun¬

dertjahrfeier des Tübinger Vertrags sind als Gäste
der Stadt die Minister und eine gröbere Anzahl von
Mitgliedern der Ersten und der Zweiten Kammer
hier eingetroffen. Die Gäste wurden auf dem Rat¬
haus von Oberbürgermeister Haußer begrüßt . Der
eigentliche Festakt, an dem sich auch der Lehrkörper
der Universität und Vertreter der Studentenschaft be¬
teiligten , spielte sich im Rittersaal des Schlosses
Hohentübingen ab. Nach einer Ansprache des ersten
Vizepräsidenten der Ersten Kammer , Staatsrat von
Buhl,  der ein Hoch auf den König ausbrachte, be¬
grüßte Ministerpräsident v. Weizsäcker  im Auf¬
trag des Königs die Festversammlung in längerer
Rede, in der er die Bedeutung des Tübinger Vertrags
für die Entwicklung der wütttembergischen Verfas¬
sung würdigte . Nach dem Ministerpräsidenten sprach
der Präsident der Zweiten Kammer v. Kraut  und
der Kanzler der Universität , Staatsrat v. Rllme-
lin.  An die Feier auf dem Schloß schlossen sich ein
Festmahl , Rundfahrt durch die Stadt und auf Ein¬
ladung der Universität ein Imbiß im Botanischen
Garten an. Zur Erinnerung an das Fest stiftete die
Stadt Tübingen eine Plakette.

Der neue Vorstand des katholischen Kirchenrats.
Die Stelle des Vorstandes des katholischen Ku¬

chen- und Oberschulrats ist dem Amtsgerichtsdirektor
Sieger beim Amtsgericht Stuttgart -Stadt unter Ver¬
leihung des Titels eines Regierungsdirektors über¬
tragen worden.

Totschlag.
Ludwigsburg, 4. Juli . Der etwa 60 Jahre alte

Ein Jubiläum des Holzpapieres.
Es sind jetzt Dreivierteljahrhundert vergangen , daß

einem Deutschen, dem Weber Gottlob Keller in Ober¬
schlesien, eine Erfindung gelang , die von außerordent¬
licher Bedeutung werden sollte: Die Herstellung des
ersten Holzpapieres . Die Art , wie ihm diese wichtige
Leistung gelang , ist ein interessanter Beitrag zu der
Geschichte der Erfindungen und zugleich zu dem trau¬
rigen Kapitel vom Erfinderlos,  den die
„Holzwelt " wieder in die Erinnerung ruft.

Es war im Jahre 1839, als Keller durch einen ihm
zufällig vor die Augen gekommenen Aussatz, der die Not¬
wendigkeit der Ersetzung der Haderlumpen in der Pa¬
pierfabrikation durch einen Rohstoff betonte , auf den
Gedanken kam, eine neue Art der Papierbereitung zu
finden , durch die der stetige Papierbedarf gedeckt werden
könnte. Eine naturwissenschaftliche Beobachtung, die
er gerade damals machte, führt ihn auf den richtigen
Weg : er hatte bei der Untersuchung eines
Wespennestes  festgestellt , daß die Wespen die pa¬
pierdünnen Wände ihrer Nester aus Holzfasern bauen,
die sie an Kiefern abnagen und dann aneinanderkleben.
So kam Keller auf die Idee , die Holzfasern zu verwen¬
den, und stellte Versuche darüber an , welchem chemischen
und mechanischen Prozeß sie unterworfen sein müßten.
Das Kochen von Sägespänen in einer Sodalauge hatte
keinen Erfolg , weil einfache Siedehitze nicht genügt , um

die Fasern bloßzulegen, sondern ein starker Dampfdruck
dazu notwendig ist, wie wir heute wissen. Er unter¬
nahm es deshalb , die Fasern durch Schleifen des Holzes
mittels eines harten körnigen Steines zu gewinnen,
und begann seine Versuche mit einem gewönhnlichen
Schleifstein, den er im Wasser laufen ließ. Mit der
einen Hand drehte er den Stein , mit der andern Hand
preßte er das Holz dagegen, und siehe da ! sein Versuch
gelang!

Im Prinzip ist diese primitive Methode auch bei
den heutigen , technisch so hochentwickelten Verfahren
noch dieselbe geblieben : das im Schleiftrog befindliche
Wasser nahm nach langem Schleifen das Aussehen eines
dicker und dicker werdenden Breies an , und endlich sam¬
melte sich das abgeschliffene Holz als weiße Fasernmasse,
die sich am Boden festsetzte und haften blieb , als das
Wasser abgegossen wurde . Keller quirlte dann nach
einigen Stunden die Fasernmasse kräftig durcheinander,
und dabei spritzte eine kleine Menge auf ein darunter
liegendes Tuch heraus , wo sie sich flach ausbreitete . Das
Tuch sog schnell den überschüssigen Wassergehalt in sich
aus, und der zurückbleibende Teil der Masse nahm nach
und nach das Aussehen von feuchtem Papier  an.
Nachdem Keller diese kleine Menge kräftig ausgepreßt
und dann getrocknet hatte , hielt er ein zwar nur wenige
Millimeter im Durchmesser betragendes und technisch
unvollkommenes , aber doch immerhin das erste
Stückchen Holzpapier  in der Hand . Der kluge

Weber baute dann die also gemachte Erfindung weiter
aus , verbesserte seine Werkzeuge und brachte einen im
Wassertroge laufenden Schleifstein mit einer Drehbank
in Verbindung . An diesem Schleifstein schliff nun seine
Frau den Fasernstoff , und so ließen sich größere Massen
schneller erzeugen. Keller verfertigte einen großen
Schöpfrahmen aus Messingdraht mit siebartigem Boden,
schnitt Filze zum Trocknen aus einem alten Tuchrock und
schuf dann noch für das Auspressen eine sinnreiche, ziem¬
lich komplizierte Vorrichtung . Nunmehr erhielt er un¬
vergleichlich bessere Papierbogen und suchte, seine Er¬
findung zu verwerten . Da er des Tags am Webstuhl
stehen mußte, um seinen Lebensunterhalt zu erwerben,
konnte er nur Nachts an seinen Vorrichtungen ar¬
beiten ; doch stellte er auf diese Weise mit seiner Frcur
eine große Menge Holzschliff her und schaffte ihn in die
Papiermühle von Alt -Chemnitz, wo der Schliff, mit
einem Drittel Hadernstoff vermischt, zu Papier geformt
wurde . So entstanden 6 Ries großes Schreibpapier,
die teilweise zum Druck des Frankenberger Kreisblattes
verwendet wurden . Aber den Lohn seiner Erfindung,
die seitdem eine ganze Umwälzung im Reiche des Pa-
pieres hervorgerufen hat , sollte Keller nicht mehr ernten.
Es gelang ihm nicht, Kapital zur Ausnützung seiner
Methode zu erhalten ; er selbst verlor sein Hab und
Gut dabei und starb als einfacher Handwerker inden
dürftigsten Verhältnissen,  während andere
einen riesigen Nutzen aus seiner Erfindung zogen.



mit einer Feüchaue erschlagen worden. Als Täter
kommt der 53jLH>rige Friedrich Rilling ans Weil im
Schönbuch in Betracht , der flüchtig ist. Riedt wurde
ins Bezirks krankenhaus verbracht, wo er starb.

Das Kriegervereinswesenin Württemberg.
Nach dem vom Präsidium des Württ . Krieger-

bundes herausgegebenen 37. Geschäfts- und Rechen¬
schaftsbericht hat sich das Kriegervereinswesen im
Jahre 1913 in befriedigender Weise entwickelt. Der
Württ . Kriegerbund hat im Jahre 1913 einen Zu¬
wachs von 19 Vereinen mit 1441 Mitgliedern zu ver¬
zeichnen. Der Mitgliederstand betrug am Ende des
Berichtsjahres 1928 Bundesvereine mit 141831 Mit¬
gliedern, 592 Einzelmitgliedern und 7 Ehrenmitglie¬
dern. Das Vermögen des Bundes belief sich am 31.
Dezember 1913 auf 682 367,76 -N und hat sich im Be¬
richtsjahr um 72 398 vermehrt . Der Grundstock
der Veteranenstiftung König Wilhelm -Trost hat sich
von 239 649,04 -N auf 206 352,54 somit um
33 296 . ll 47 ^ vermindert!

An Unterstützungen wurden im Jahre 1913 aus
den verschiedenen Kassen des Bundes 67 122 -N und
aus der Veteranensttftung König Wilhelm -Trost
42 000 -N verabreicht. Die Gesamtsumme
aller Unterstützungen  belief sich hiernach
auf 109 522 ctl gegenüber 110 952 -4t im Vorjahr.
Nicht eingeschlossen hierin sind die Leistungen der ein¬
zelnen Bezirksverbände und Bundesvereine für
Krankenunterstlltzungen, Sterbegelder und Beerdi¬
gungskosten mit 221 397 -N, so daß der Gesamtbetrag
der vom Württ . Kriegerbund und seinen Organisa¬
tionen im Jahre 1912 für die Zwecke der Wohlfahrts¬
pflege aufgewendeten Leistungen sich auf über 330 000
Mark beläuft . Seit seinem Bestehen hat der Württ.
Kriegerbund aus den Kassen des Bundes und der
Veteranstiftung König Wilhelm -Trost insgesamt
1358 411 Mark für Unterstützungen ausgegeben. —
In das Berichtsjahr fallen die Gründung eines Krie¬
gererholungsheims und der Ehrenpräsident v. Woell-
warth-Spende (Allgemeinen Fürsorgekasse) . Das E r-
holungsheim  konnte dank dem Entgegenkommen
der K. Staalsfinanzverwaltung , welche dem Bunde
hierfür die vorzüglich geeigneten Gebäulichkeiten des
alten Zisterzienserklosters in Heiligkreuztal OA Ried¬
lingen zur Verfügung gestellt hat , und dank dem gün¬
stigen Ergebnis der von dem Kriegerbund eingelei¬
teten Sammlungen am 3. Juli 1913 mit 12 Zimmern
und 24 Betten eröffnet werden und hat gleich im
ersten Jahre 60 Veteranen beherbergt. — Der Grund¬
stock der Ehrenpräsident v. Woellwarth-
Spende,  die dem Aiüvenken des im Jahre . 1908 ver¬
ewigten Ehrenpräsidenten des Württ . Kriegerbundes,
Freiherrn August v. Woellwarth -Lauterburg , gewid¬
met ist, wurde durch den Reinertrag der diesjährigen
Vundeslotterie und freiwillige Zuwendungen gebil¬
det. Er betrug am Ende des Berichtsjahrs 24 324 -N
und soll in Zukunft durch Ueberweisung von Lotterie-
einnahmne, sowie durch Geschenke und Vermächtnisse
noch erhöht werden. Die Zinsen sollen zur Unter¬
stützung von Bundesmitgliedern , ihrer Familienange¬
hörigen und Hinterbliebenen in solchen Notfällen ver¬
wendet werden, die in den Bestimmungen der andern
in Verwaltung des Bundes stehenden Stiftungen noch
keine Berücksichtigung gefunden haben.

Die Dank- und Anerkennungsurkunde für 25jcih-
rige ununterbrochene Wirksamkeit als Vorstand oder
Mitglied der Vorstandschaft eines Bundesvereins
konnte im Jahre 1913 an 61 Mitglieder , der Ehren-
schild zum Bundesabzeichen für 25jährige Zugehörig¬
keit zum Bund an 1298 Mitglieder verliehen werden.
— Die Bundeslotterie  ergab ein Reinerträg¬

Der rote Hahn.
N)Romano. Palle Rosenkrantz.  Deutschv.  Jda Anders.

Der Assessor merkte sich diese Worte.
Hilmer rief aus dem Fenster:
O—l—e—, O—l—e, komm hinauf ins Kontor. Er

kommt schon, sagte er und ging zum Tisch zurück, an dem der
Assessor saß.

Inger trat aus der Wohnstube ein. Mutter läßt fragen,
ob wir den Kaffee bringen dürfen? fragte.sie.

Nein, Kind, warte einen Augenblick, sagte Hilmer. Ich
werde es sagen, wenn wir ihn haben wollen. Meine Tochter,
fügte er vorstellend hinzu. Der Assessor verneigte sich, und
Äger ging schnell hinaus. Sie fand, er sähe eklig aus.

In diesem Augenblicke trat Ole Madsen ein.
Der Herr Assessor möchte gern ein bißchen mit dir reden,
jagte Hilmer.
Ole verneigte sich. Es ist mir eine große Ehre. Ich

hoffe, daß sich deer Herr Assessor nicht meinetwegen heraus¬
bemüht haben.

Hilmer fuhr fort: Siehst du, Ole, der Herr Assessor möchte
gern wissen. . .

Der Assessor unterbrach ihn: Danke, Sie gestatten viel¬
leicht, daß ich. . . na, das ist also der Tausendkünstler Ole
Madsen.

Ole verneigte sich wieder: Zu Befehl, Euer Hochwohl-
Mboren— ja . . .

nis von 31150 -N 83 ^ , die Zigarrenspätzensammlung
des Bundes ein solches von 1102,49 ^t . Das Bundes¬
blatt , die Württ . Kriegergeittmg, erschien am Schluß
des Berichtsjahrs in einer Auslage von 52 000 Exem¬
plaren ) aus den Erträgnissen des Zettungsverlags
konnte der Witwen - und Waisenkasse des Bundes der
Betrag von 5255 zugeführt werden. Aus seinen
Empfehlungsverträgen mit der Württ . Feuerversiche¬
rung A.G. und dem Allgemeinen Deutschen Verfiche-
rungsverein in Stuttgart hat der Württ . Krieger¬
bund im Jahre 1913 eine Provisionseinnahme von
zusammen 13 878 bezogen.

Der fingierte Postraub von Freudental.
Heilbronn, 4. Juli . Am 1. April dieses Jahres

ging durch die Zeitungen die Nachricht, daß in der
Nacht vorher in Freudental OA. Besigheim in der
dortigen Postagentur ein Raub ausgeführt und der
Postagent Geißel angeschossen worden sei. Bei der
Untersuchung stellte sich aber der angebliche Ueberfall
als Schwindel des Geigel heraus , der dadurch eine
größere Unterschlagung verdecken wollte. Gestern hatte
sich Geißel deswegen vor dem hiesigen Schwurgericht
zu verantworten , und zwar war er angeklagt, der
Postkasse 4700 und der Darlehenskasse Freudental,
deren Rechner er war , 2000 <̂l entwendet und für sich
verwendet zu haben. Der Angeklagte betrieb ein
Buchbindergeschäft, war Postagent und Darlehenskas¬
senrechner und genoß das größte Vertrauen , zumal er
durch eine vermögliche Frau zu Geld gekommen war.
Geißel ist im großen und ganzen geständig, macht
aber allerhand Ausflüchte, wie er auch seinerzeit bei
dem erdichteten Raubanfall ein ganzes Lügengewebe
ersonnen hatte . Das Schwurgericht sprach ihn im
Sinne der Anklage schuldig und das Urteil lautete
auf 1 Jahr 8 Monate Gefängnis , nebst 3 Jahre Ehr¬
verlust.

Die Bluttat von Jagstzell.
Vor der Strafkammer Ellwangen stand am

Samstag der Unterlehrer Franz Josef Kirchmaier in
Jagstzell , der am 1. Mai seinen Vorgesetzten, den
Oberlehrer Kienzler, erstach. Der Staatsanwalt be¬
antragte wegen zweier Verbrechen der Bedrohung mit
Totschlag und wegen eines Vergehens der gefähr¬
lichen Körperverletzung eine Gesamtstrafe von zwei
Jahren und neun Monaten Gefängnis . Das Urteil
lautete auf ein Jahr und sieben Monate
Gefängnis,  wovon zwei Monate auf die Unter¬
suchungshaft angerechnet werden. Revolver und Mes¬
ser wurden eingezogen.

An » Welt « nd Zeit.
Ein Zwischenfall im Reichsland.

Straßburg, 4. Juli . Der kaiserl. Statthalter von
Dallwitz hat gestern dem Kreise Saarburg einen Be¬
such abgestattet . Dabei ereignete sich ein Zwischenfall
in dem Ort Harzweiler , da der Pfarrer sich weigerte,
aus diesem Anlaß die Kirchglocken läuten zu lassen.
Der Bürgermeister ließ daraufhin bei der Kreisdirek¬
tion anfragen , die bestätigte, daß vorschriftsmäßig die
Glocken zu läuten seien. Da der Pfarrer sich immer
noch weigerte, bedurfte es des Eingreifens der Gen¬
darmerie . Der Pfarrer wurde aufgefordert , die
Schlüssel herauszugeben, was ohne weiteres geschah.
Darauf wurden die Glocken geläutet.

Deutscher Sieg im Grand Prix.
Paris , 4. Juli . Das endgültige Ergebnis des

Automobilwettbewerbs um den Grand Prix des fran¬
zösischen Automobilklubs auf einer Strecke von 20X37
Kilometer bei Lyon ist folgendes: 1. Mercedes (Lau¬

tenschlager) 7 Std . 8 Min . 18 Sek. Mittlere Stun¬
dengeschwindigkeit105,550 Kilometer . 2. Mercedes
(Wagner ) 7 Std . 9 Min . 54 Sek. 3. Mercedes (Sal¬
zer) 7 Std . 13 Min . 15 Sek. 4. Peugeot (Go-ux)
7 Std . 17 Min . 47 Sek. 5. Sunbeam (Resta) 7 Std.
29 Min . 17 Sek. 6. Nagant (Esser) 7 Std . 40 Min.
28 Sek. Die deutschen Mercedes-Vertreter , deren
Wagen übrigens mit Continental -Reifen montiert
waren , haben also die drei ersten Plätze belegt. Bail¬
lot auf Peugeot mußte in der 17. Runde anhalten,
um Reifen zu wechseln, nachdem er bis dahin die Füh¬
rung mit 3 Min . Vorsprung hatte . Der Deutsche
Sailer , der bis zur achten Runde führte , mußte auf¬
geben, da ein Venzinzuführungsrohr geplatzt war . —
(Die Mercedes-Wagen sind Erzeugnisse der Daimler-
werke in Untertürkheim .)

Eingestürzte Mietskaserne.
New Park. 4. Juli . Infolge von Dynamitspren¬

gungen, die bei Ausschachtungsarbeiten für den Bau
einer Tiefbahn in der oberen Stadt vorgenommen
wurden, ist eine sechsstöckige Mietskaserne eingestürzt.
Die Zahl der Toten wird auf 50 geschätzt. Acht Lei¬
chen sind bisher geborgen worden.

Vermischter.
Die Hausierer.

Das Hausieren oder der Gewerbebetrieb im Um¬
herziehen ist eine alte volkswirtschaftliche Einrich¬
tung . Das stehende Gewerbe hat zwar den Hausier¬
betrieb stets bekämpft und in Steuergesetzgebung und
Verwaltung seinen gegnerischen Einfluß zur Geltung
zu bringen verstanden. In den letzten 30 Jahren ist
z. B . in Württemberg die Zahl der Hausierer von
21 891 auf 11330 zurückgegangen, das find annähernd
50 Doch ist die Zahl der deutschen Hausierer im¬
merhin noch ganz erklecklich. Auf 61720 529 Ein¬
wohner kamen bei der Gewerbezählung 1907 48 371
Hausierer, auf 1 Hausierer kamen 1276 Einwohner
und auf 10 000 Einwohner 7,84 Hausierer. Nach den
größeren Bundesstaaten geordnet hatte Preußen
23 881, Bayern 4309, Sachsen 8241, Baden 1123, das
Großherzogtum Hessen 706, Elsaß-Lothringen 2234
und Württemberg  3207 hausierende Personen.
Württemberg gehört sonach zu denjenigen deutschen
Ländern , dieammeistenHausierer  haben . Es
hat auch nicht wenige sogenannte Hausterergemein-
den. Dabei sind bei den 3207 hausierenden Personen
nur die der Hauptbetriebe zugezählt. Im ganzen
zählt Württemberg 1910 11330 Hausierer, 1218 De¬
tailreisende , 420 Veranstalter von Schaustellungen
und Lustbarkeiten und 1007 Wanderlager . Die stärk¬
sten Hausierergemeinden sind Llltzenhardt bei Horb,
Unterdeufstetten, Neuhausen a. F ., Gönningen , Burg¬
berg, Matzenbüch und Schlotzberg. Im ganzen sind es
27 Gemeinden, deren Bewohner in größerer Zahl sich
mit dem Gewerbebetrieb im Umherziehen abgeben.
In diesen 27 Gemeinden sind 1849 Hausierer, 878
männliche und 971 weibliche. Besondere Speziali¬
täten betreiben Hausierer von Fachsenfeld, die mit
Kinnruß handeln , die Unterdeufstetter Schirm- und
Pfannenflicker, die Dogginger Bauschhändlerinnen,
die Leinzeller Kaffeemühlenmacher, die Burgberger
Scheerenschleifer mit ihren transportablen Schleif¬
steinen, die Sternenfelser Sandmänner , die Schloß¬
berger Hund- und Katzenhändler, die Hausierer mit
Ochsenkutteln aus Buchau, Weltreisende sind die Sa¬
menhändler aus Eönningen.

Druck und Verlag der A. Oelschläger'schen Buchdrucker?:.
Für die Schriftleitung verantwortlich: Paul Kirchner

Kennen Sie Hans Jepsen? fragte der Assessor. Er
konnte nicht direkt darauf losgehn.

Ja, sagte Ole.
Der Assessor fuhr fort: Waren Sie es nicht, der den

Brand im Myrehause zuerst entdeckte?
Ole schüttelte den Kopf: Nein, ich bin in meinem Leben

nur bei einem Brande dabei gewesen, und das war der Brand
auf Deichhof im Spätherbst.

Hilmer mischte sich ins Gespräch. Ja, Ole kam herauf
und meldete ihn— wir saßen bei Tisch. Wir waren eben zu
Tisch gegangen. . .

Ole verbesserte: Ja, das heißt die gnädige Frau und das
Fräulein, der Herr Gutsbesitzer waren oben in seinem Zimmer.

Da irrst du dich, Ole, sagte Hilmer.
Aber Ole blieb bei dem, was er gesagt hatte.
Nein, ganz bestimmt, Herr Gutsbesitzer. Der Herr Guts¬

besitzer waren oben, um sich die Hände zu waschen.
Hilmer warf einen Blick auf den Assessor, dann sagte er

ein wenig ärgerlich: Was ist das nun wieder für ein Unsinn!
Ich saß doch bei Tisch, als Ole eintrat.

Ole schüttelte wieder den Kopf: Das stimmt nicht.
Hilmer wollte unterbrechen, aber der Assessor schnitt ihm

das Wort ab: Wollen wir Ole nicht reden lassen, Herr Hilmer?
Sie können ja nachher immer noch berichtigen, was Ihnen
nicht mit den Faktis übereinzustimmenscheint. Ich will vor
allen Dingen die Wahrhaftigkeit des Mannes prüfen, fügte
er gedämpft zu Hilmer hinzu.

Also der Herr Gutsbesitzer kam von oben herab?
Ole fuhr fort: Ja, und das Fräulein sagte, der Herr

Gutsbesitzer wäre oben gewesen, sich die Hände zu waschen,
weil er in der Scheune schmutzig geworden sei.

Jetzt wurde Hilmer wütend: Ole irrt sich, es war meine
Tochter, die oben aus ihrem Zimmer kam.

Ole ließ nicht nach: Ja, der Herr Assessor können ja
Fräulein Inger fragen.

Der Assessor nickte: Ja, das ist keine schlechte Idee, Oie.
Hilmer griff die Idee auf: Ich werde gleich. . .
Aber der Assessor hielt ihn auf: Ach nein — darf Ole

nicht? Bitten Sie das Fräulein, einen Augenblick herein¬
zukommen.

Und Ole ging, um die beiden Damen zu holen.
Hilmer war gar nicht wohl zumute. Die Sache ärgerte

ihn, er dachte an die Gerüchte und an das Gespräch mit Emilie.
Der Assessor wollte ihn sicher machen. Jetzt sollte das

Verhör beginnen.
Bester Herr Gutsbesitzer, Sie sind völlig im Irrtum. Ich

will nur die Gelegenheit benutzen, Ihnen zu sagen, daß ich
wünsche, der Mann soll frei von der Leber wegreden. Ich
habe ihn gar nicht in Verdacht, aber ich will wissen, in wie
hohem Grade man sich auf seine Auffassungsgabe und sein
Gedächtnis verlassen kann. Sie dürfen wirklich nicht nervös
sein. Ich habe keinen Augenblick. . .

In diesem Moment kam Ole herein mit Emilie und
Inger.

(Förtsetzung folgt-)
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LWlische^ KillchklUer
M Liebenzell

(Adlersaal ).
Dienstag , den 7. Juli 1914,

abends 8/ - Nhr:

Eine Komödie in 3 Auszügen von
Otto Ernst.

Spielleitung : Direktor C . Blumau.
Preise der Plätze : 70A 90 A

1.40 ^ 1.70 _
Rötenbach.

Jas Smmela
M Veerea jegl. Art
in den hiesigen Gemeinde - und
Prioatwaldungen ist für Auswärtige
bei Strafe verboten.

_ Eemeinderat.
Liebelsberg.

Verbot.
Das Sammeln von Beeren aller

Art ist in den hiesigen Gemeinde¬
waldungen für Auswärtige bei
Etrafvermeidung verboten.

Den 4. Juli 1914.

_Eemeinderat.

Gesucht
werden täglich noch einige Ztr.

fieillelberren.
Näheres durch

Ernst Aldinger in Erötzingen,
(Boden)
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Platten

PapierePostkarten
L . 08UNS6N

Rampen
pat »rnen ein.

kpparstor .XatsIogpreissn.

8ämtlioks pdotogrspk . Lr-
dsiton vercien prompt u.

billig ausgelubrt:

Neue Nvoweke.

ch
ch
ch
ch
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*
*

NeriejWllrev:
Suppen - Nudeln,

Gemüse - Nudeln,
„ Hütchen,
„ Körbchen,
„ Schleifchen,
„ Hohlnudeln,

Maccaroni , Elerhalme,
Riebele , Spätzle

in bester Qualität , empfiehlt
_M . Lutz.

Zirka4-sm Liier mma

verkauft
F . Groh , zum scharfen Eck.

Frühkartoffeln
prima neue Frankentaler Kaiser¬
kronen , Waggon Montag einireffend,
per Ztr . 6 .40 M . empfehlen

Köhler L Pflaum,
Weilderstadt.

Anna Störr
Friedrich Wal;

Verlobte

DiUingrn.

5ro ^ e

Ve/äerbäer 'mer

Lose s 1 Mark.
Friseur Winz , Marktpl.

Hauptgewinne:
Mk . 13000 , MK. 8000 . Mk . 2000.

tzimrige Wohmurg
zu vermieten . Zu erfragen in der
Geschäftsstelle ds . Bl ._

Schöne 4 Zimmer-
Wohnung

mit Zubehör ist billig zu vermieten.
Zu erfragen in der Geschäfts¬

stelle ds . Bl.

ImMMereitW
empfehle ich:

lg . Corinthen,
sowie den vorzüglichen

HMlMuer MoWaff
in Paketen zu 4 .— .

Ein transportabler

Waschkessel
u. 1 Kupferkessel

mit Gestell.
ist , weil entbehrlich , zu verkaufen bei

F . Nonnenmacher,
Marktplatz.

Althengstett.
15 Ztr . gut eingebrachtes , vor¬

jähriges.

ewiges Kleeheu
hat im Auftrag zu verkaufen

Johannes Ayasse.

Id ^

I S » » ckel88vI»>>I« kür »II«
Lsrnks.

' - Ha . ^ o/vov -rre/vs

Billig zu verkaufen:
Ein schönes , wenig gebrauchtes

MIÄI - NÄ.
1 Kindersportwagen

Obere Schlußstriche 254.

Meine sämtlichen Sorten

Mehl
Futtermehl,

Maismehl,
Lakormehl,

Sackmal ),
Maisgries,

Waizengrles,
in vorzüglicher Qualität,

zu billigsten Preisen empfehle
M . Lutz , Lederstr. 96 , Tel . 6.

Alzenberg.
Schöne , reine

verkauft

Milch-
Schweine

Fr . Lörcher.
Ein Paar

Läufer-
Schweine

verkauft
Ulrich Calmbach , Altburg.

Speßhardt.
2 Paar

Läufer-
Schweine

verkaufen
Jakob und Adam Kusterer.

Lützenhardter Hof.
Setze von zwei

1 ' /« und I Jahr alt , beide Rotgelb¬
schecken, einen dem Verkauf aus.

Eottl . Kopp.
Lützenhardter Hof.

Eine schöne, starke
Simmentaler

Schaffkuh

u. 1 Kalbin,
unter 3 die Wahl , sämtliche hoch-
trächtig , verkauft

G Kopp.
Liebelsberg.

Eine gute und
schwere

amt Kalb hat zu verkaufen
Friedrich Rometsch.

'/8 Los MK . 5 .-

empfiehlt
r/4 Los MK . 10 .— ,

Losagentur Winz.
Ziehung 10 . Juli.

Schömberg.LkrpbWmdmrbkite,.
Zum Neubau eines Pensionsgebäudes des Herrn Oskar Blessing

in Schömberg habe ich die

Treppenarbeiten , Derschindelung , Gipserarbeiten,
Schreinerarbeiten in verschiedenen Losen, Glaser - ,
Schlosser - , Flaschner - , Maler - und Tapezierarbeiten
im Akkord zu vergeben.

Die Unterlagen , Kostenooranschläge . Arbeitszeichnungen rc. sind in
meinem Büro in Calw , Badstraße 1631 , zur gefl . Einsicht aufgelegt,
woselbst die Angebote , in Prozenten des Kostenvoranschlags ausgedrückt,

bis Donnerstag , den 8 . Juli 1914 , abends 6 Uhr,
abgegeben werden wollen.

Zuschlagsfrist 3 Wochen.
Calw,  den 3 . Zull 1914.

Der Architekt : W . Hildenbrand,
Bauwerkmeister und Wasserballtechniker.

MstslisrU. kriffslr̂ . KIv.
IVlanktpIat ? 69.

Spezialist tür naturgetreuen ^ alinersatr , Uurcst liaut-
scbuk,Kronen,krückenarbeiten . Regulierung scliietste-
kencler 2skne . ScstonenUste Oekancllung rugeslctiert.

Lprsoksunäön: Vlerktagk '/-S—7 l)kr. 8oontsg8 10—2 Ulir.

Keiasnüles MMea
findet in der Druckerei ds . Bl.

gutbezahlte , dauernde Beschäftigung.

8

MsWrW--,TerrazzMell
siir KSche«. Bor-lSze, Terasse»rc..

MM DWMlnse Md eilljkl«« Sl «se» Mi Tmarzo.
Solide » tadellose Herstellung durch meine Terrazzo-

Schleifmaschiue.

SpAdMkglllUttmev . Mäßige Preise . Lseustewe.

B«ml>ttl«eiftw Viber, B«WsW,
Telefon 85. Calw. Telefon 85.

m
»

traict für 150 I î' ter nur ^ 3.20 .

NOLlrudrtanr

Extra Qualität für 150 Liter Mark 3.50.
Niederlagen in Talw : Jak . Schneider , I . G . Mayer : Hirsau : Gottl .Lutz:
Liebenzell : Tust . Ernst , G .Kußmaul , Fr . Schoenlen : Gechingen : Fr . Hubel.

Mehverkauf.
Dienstag , den 7 . Juli , von vormittags 8 Uhr

an , haben wir in unseren Stallungen im Gasthaus
zum „Löwen - in Calw einen Transport

Wer Milchkühe,
sowie eine Auswahl

schöner hochträchtiger

Kalbinnen
und Jungvieh

zum Verkauf , wozu Liebhaber freundlich einladen

MW Md Mx Meugllrt.


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

